
7Zwischen Erschrecken
und Hoffnung
Zur theologischen Reflex1ion VO  e
Gewalt Frauen

VON

Einleitung
Im Rahmen der 998 autf der Vollversammlung des OÖOkumenischen Rates

der Kırchen in Harare inıt.lerten Dekade ZUT Überwindung VoNn Gewalt
erı eın Schwerpunkt dıe Gewalt Frauen. Kırchen un chrıistliche
Inıtıatıven, die auf dıe Überwindung VON Gewalt Frauen zıelen,
en sıch in den VETSANSCHNCH Jahren vorwiıegend darauf konzentriert,
Gewaltopfer unterstutzen und schützen, damıt diese der Gewalt ent-
kommen und nach dem VOINN Gewalt beschädigten en selbstbestimmter
und miıt wen1ger ngs en könnten, mıt Tätern therapeutisch arbe1-
{en: präventiv den gewaltfreien Umgang mıt Konflıkten traınıeren SOWIE
Mediatıon organısıeren. Inzwıschen breıtet sıch dıie Erkenntnis dUs, dass
sıch, W1e die Jüngste Veröffentliıchung der EKD ‚„‚Gewalt Frauen als
ema der Kırche,,' belegt, gewaltüberwindendes Handeln und Denken ıIn
Kırchen und Christen nıcht darauf beschränken darf. andere auf dem
Weg In eın gewaltfre1ies en unterstutzen selen S1€e pfer oder Täter.
1elimenr MuUSsenN auch dıe cNrıstliıche und kırchliche Praxıs SOWIEe die
Theologie in die krıtische Prüfung einbezogen werden.

Wer beginnt, über e1n rasch gewinnendes Einverständnıis hınaus, dass
Gewalt Frauen nıcht se1in soll, 168 ema theologısc neh-
INCN, sieht sıch bald In eiınen Komplex VoNn Fragen und Problemen hıne1in-
verwickelt, der zentrale nhalte des chrıistliıchen auDens betrifft uch dıe
Gottesvorstellung, das Menschenbild, dıe Botschaft Von der Rechtferti-
SUuNg des Gottlosen, dıe Kreuzestheologıe, das Nächstenliebegebot können
davon nıcht USS!  INC werden.
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Frauen, dıie Gewalt HDEFI®E und hre Erfahrungen reflektiert aben, brıin-
SCH eıne besondere Sens1ibilität für en und Denkgewohnheıten mıt,
dıe azZu beitragen, Gewaltstrukturen testigen, SOWI1E für solche enk-
und Verhaltensmuster, dıe dazu beıtragen, Gewaltstrukturen dekonstru-
leren und überwınden. Kontinulerliche Dialoge mıt ihnen können dıe
Erkenntnisfähigkeıit theologıschen Denkens 1m Problemzusammenhang
der (Gewalt Frauen Öördern und auf verborgene Schwächen und Stär-
ken theologıschen Denkens diesem ema aufmerksam machen. Die
Bereıitschaft ZUT theologischen Reflex1ion auch der dunklen Seiten der T he-
matık I1USS jedoch erne  1ıchen Wıderständen und Schmerzen standhalten
Denn zunächst erschreckt Gewalt Frauen be]1l jeder näheren Kon-
frontatıon erneut auch dıe, denen dıe Fakten bereıts bekannt Sind, die sıch
eingehend mıt der Problematı befasst aben, dıe mıt Gewaltopfern und/
oder mıt Tätern arbeıten.

uch Betroffene können der vielfältigen und häufig skandalısıerten
Medienpräsenz des Themas kaum über ihre Erfahrungen sprechen. Die
(Gründe alifur sınd vielfältig. In den meı1sten Fällen geschieht dıe Gewalt 1Im
soz1lalen Nahbereıich und ın der eigenen Wohnung.“* 1C. selten stehen
pfer und J] äter in emotionalen famıhl1ären oder Liebes-Bezıiehungen
zue1ınander. Obwohl VON außen kognitiv zwıschen Jätern und pfern dıf-
ferenzıert werden kann, schämen sıch häufig dıe pfer und leiden
Schuldgefühlen. 1G selten sınd dıie Jäter bıographisch damıt belastet,
dass S1Ce selbst qals Kınder Gewalt erhıtten en All 1e8 dazu, dass
dıie Gewalt 1im eigenen Alltag noch immer häufig verdrängt und tabulsiert
wırd.

Überdies verunsıichert dıe theologısche Reflex1ion selbst, denn SIE erfor-
dert, neben den befreienden, Gewalt überwındenden mpulsen des chrıst-
lıchen auDens den Patriıarchalısmus und gewaltfördernde Elemente der
Tradıtion und der bıblıschen Texte wahrzunehmen. Sıe zwıingt dazu, auch
vertraute Glaubensinhalte efragen, ob ıhnen angesichts der Gewalt

Frauen welılterhın festgehalten werden annn Dı1e Kırche, der sıch
Christinnen und Chrıisten verbunden fühlen un: in der S1e sıch als Gheder
des einen Leıibes verstehen, dıie Geschichte der eigenen Tradıtion, dıe als
heilıg verehrte Schrift sSiınd in dıe Geschichte der Gewalt Frauen iın
uUuNseTeTr Gesellschaft verstrickt. DıIe Erkenntnis. dass pfer, Täter un Mıt-
Ww1issende SCHAUSO Christinnen und Christen finden sınd WIEe
nıchtchristlichen Menschen un: dass auch christliche Famıhlen und Ehen
Orte der Gewalt Frauen SINd, erschüttert das chrıstlhıche Selbstbild,
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das christliche Bıld VOIN Ehe und Famılıe SOWIE das Selbstverständnıs der
christlichen (Gemeıinde.

chwıerig ist dıe Aufgabe theologischer Reflexion auch deshalb, we1l
das geme1Iınsame nlıegen, Gewalt kriıtiısch edenken und auf iıhre ber-
wiındung hın arbeıten, theoretische Kontroversen über zentrale Gehalte
des christlichen auDens im Kontext der ematı nıcht erspart. Be1-
spielsweıse werden dıe rage nach (jottes ausbleibendem rettenden Fın-
reıfen und dıie rage, WIE heute die bıblısche ede VON Jesus als pfer
theologısc verantwortet und vermuttelt werden kann, VoN vielen er-
schiedlich beantwortet. uch das Problem, WIe Christinnen und Chrıisten
heute mıt Jexten der bıblıschen, der theologıschen und der kırchlichen Ira-
dıtıon umgehen können, In denen Frauen gegenüber ännern benachteıligt
und In denen WE1DI1IC Symbolisıiertes geringer geschätzt wIırd als männlıch
Symbolisiertes, bleibt Gegenstand unabgeschlossener Dıskussionen.

DiIie folgenden Überlegungen wollen In iıhren inhaltlıchen Akzentulerun-
SCH VOoO  — fünf exemplarıschen hemenbereichen der Theologıe eıner Per-
spektive VO  — Frauen, dıie Gewalt erfahren aben, Gewicht verleihen. Sıe
suchen erührungspunkte zwıischen überheferten theologıschen nnNalten
und Gewalterfahrungen VoNn Frauen auf, verborgene gewaltfördernde
Elemente theologıscher Tradıtıon und Reflex1ion entdecken und das
gewaltüberwındende Potential siıchtbar machen. S1e sefzen VOTAUS, dass
dıe theologıische Reflex1ion indırekt mıtverantwortlich ist für bestehende
Strukturen der Gewalt Frauen und dass S1e ZU Prozess der ber-
windung VOoN Gewalt beıtragen annn Sıe sollen eutlc machen, ass
‚„„Gewalt Frauen“ eın ema 1st, das 1Ur Frauen angeht, und dass 6S

eın Spezlalthema theologıscher darstellt 1e1Imenr führt I 1Ns Zen-
irum theologısche Reflex1ion.

Umgang muit Texten der Tradıition

Im Nachdenken über dıe (Gewalt Frauen zeıgt siıch immer wleder,
dass zentrale Texte der theologischen Tradıtion sowohl gewaltfördernde
und patrıarchale als auch gewaltüberwiındende und patrıarchalısmuskrit1-
sche Bılder, Vorstellungen, Normen und Erzählungen enthalten und ass
sıch mehrere In JTexten transportierte nhalte erst 1m Kontext iıhrer kommu-
nıkatıven Sıtulerung Anspruch, der chrıistlıchen anrhe1ı
USdATuC gebén qals problematısc oder qals adäquat erwelsen. Im Eın-
zeinen stellt sıch damıt immer wıieder das ‚„„‚Kanonproblem“‘, dıie rage,
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welche Elemente VonNn Texten heute als maßgeblich aliur angesehen WCCI-

den können, die CArıstliche Wahrheiıt auch In dıe Zukunft hınein tradiıeren
können, und welche Gestalten und Ausdrucksformen der Kommunika-

t10Nn christliıchen auDens ANSCIHNCSSCH SINd. Den egr1 des Kanons
eziehe ich hıer über cdıie bıblıschen CcCNrıften hinaus auf alle Elemente der
theologıschen Überlieferung, denn ich meıne, ass diese rage potentiell
alle vielfältigen Bestandteıle der Überlieferung und gegenwärt  1gen Dar-
stellungsformen des Christichen CETE

WEe1 Beıispiele sollen cdies erläutern.
Festgehalten werden kann, dass nach der Überlieferung bıblıscher lexte

das Handeln und der (jottes auf dıe Überwindung VonNn Gewalt und
auf die Überwindung VON Gewalt Frauen zielen. Mehrere Jlexte VCI-

we1ıgern eın Verschweigen der Gewalt Frauen, Ss1e dokumentieren
und teılen mıt, ass Frauen vergewaltigt werden. Ausnahmslos gılt sexuelle
Gewalt gegenüber Frauen und Mädchen als Unrecht SO wırd 7: 8 nach

dıe Vergewaltigung elıner verlobten Tau schwerwıiegend be-
urteiılt WIEeE dıe Ermordung eines Menschen. Dieser ext spiegelt und O_
duziert jedoch zugleıich, dass Frauen und Mädchen als E1gentum VoN Män-
HE angesehen werden. ach heutigen Maßstähen wlderspricht 1e6S$ deut-
ıch ihrer in der Gottesbildlıic  eı1ıt begründeten ur Der Vergewaltiger
einer verlobten Tau soll mıt dem Tod bestraft werden, der Vergewaltiger
eıner nıcht verlobten TAau soll ihrem Vater eine Summe zahlen un S1e
dann heıraten, darf sıch nıcht VO  —; ihr scheiden lassen. Hıer IMNa einge-
wandt werden, dass WIT über dıie rage, ob Frauen E1ıgentum VON Männern
se1in können, WITKI1IC hınaus Ss1ınd. In diesem Fall ann ein Konsens chnell
gefunden werden, ass alleın das Verbot der Vergewaltigung In einen aktu-
en Kanon gehört, während dıe näheren Ausführungen des Verbots als
historisch überwunden betrachtet werden können.

In anderen Fällen stellt sıch en Konsens nıcht rasch e1n, etiwa be1 der
rage der Gottesmetaphorıik und des (Jjottesnamens. In den bıblıschen
Schriften domıinıeren männlıche Bılder für Gott der Rıchter, der Herr, der
Ön1g, der Vater obwohl (Gjott auch miıttels weıblicher personaler
etaphern und WE1IDI1IC konnotierter transpersonaler Metaphern ymbolı-
s1ert wiıird: dıe Mutter, dıe Henne, die Quelle. In der christlichen Theologıe
wırd In Erinnerung überheferte Empfehlungen Jesu dem Bıld des Vaters
In der Anrede Gjottes und 1m prechen über (Gjott eın Vorrang eingeräumt.
Femimnistische Theologinnen erkennen ın dieser Bevorzugung der Vater-
symbolı eınen Wiıderspruch ZUT Aussage gleicher Symbplisierungsfähig—
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eıt des weıblichen und des männlıchen Geschlechts für (jott nach
(Gijen 27 Frauen, dıie als Töchter dıe Erfahrung gewaltsamer Übergriffe
ıhres Vaters auft S1e erfahren mussten, machen darauf aufmerksam, dass dıe
Vorstellung eınes Vaters für s1e nıcht dıe befreienden Impulse kommun1-
zieren kann, dıe in den Worten Jesu und In vielen theologıschen Oommen-

(jott als Vater gemeınt Ss1nd.
Was bedeutet das für dıe Kanonfrage Kann dıe VE  u  n verbreıtete

und riıtualısıerte ede VoN (jott qls Vater weıterhın den Vorrang chrıistlıcher
Gottesprädıkate beanspruchen? der ist S1€e dıskreditiert, weıl S1€e möglı-
cherweılse Machtverhältnıisse und Gewaltstrukturen zwıschen Vätern und
Töchtern stützt? Hıer bleiben die beıden Posıtiıonen une11e. DIie der
Vatersymbolık festhalten, welsen darauf hın, ass S1e dıe Dıfferenz ZWI1-
schen ırdıschen Vätern und (jott als Vater voraussetzen und ass (Gjott
unmi1ssverständlıch als gu Vater angesprochen werde. ıne Selbstver-
pfliıchtung, dıes regelmäßıg euttlic machen, könnte möglıcherweıse
hıer weıterführen. Immerhin en Dıskussionen begonnen, dıe TODlIema-
tik der Vateranrede Gjottes wırd zunehmend erkannt.

An der Vatersymbolık für (jott ze1gt sıch auch, dass identische nhalte
der Tradıtion 1n verschliedenen Kontexten Verschiedenes mıiıtteılen.
Gegenüber Symbolısiıerungen der Gott-Mensch-Relatıon als Herrschafts-
und Unterordnungsbeziehung mıt klarem acht- und Abhängigkeıts-
gefälle ann s1e eın krıitisches oder ergänzendes Korrektiv darstellen 1C
WI1IeE sıch eın Ön1g seıne Untertanen unterordnet, sondern WI1Ie eın Vater
se1ıne Kınder 16 und für s1e 9 ä f an (jJott cdıie Menschen und S  D
für S1e. DIie Vatersymbolık ann auch, WI1Ie c Martın Luther in Erläuterun-
SCH ZU vlerten ausführt, als Maßstab für dıe Elternschaft und INS-
besondere für die Vaterscha: fungıeren, dıe dann den Ansprüchen der
1eDe. der Fürsorge und der Verantwortung VOT Gott NESSCH ist S1e
ann allerdings ebenso, und das sollte en bewusst se1n, dıe sS1e VELrTWEIN-

den, VON Vätern gezlielt azu missbraucht werden, ıhren Töchtern eine
symbolısche ähe und Übereinstimmung zwıschen ihrer Person und (jott
als Vater suggerleren.

Neue theologische Erkenntnisse ordern dıe christlıche Geme1inde immer
wıieder dazu heraus, den Prozess der Dekanonisierung und der Rekanonti-
sierung” jeweıls NCU vollzıehen Jle Gemeindeglieder tragen aiur die
Verantwortung, dass in diesen Prozessen dıe Stimmen VO  —_ Frauen beson-
deres (0)8 finden, dıe pfer VO  — Gewalt sınd oder
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Irrıtationen In der Gottesbeziehung VOn Frauen, die (Gewalt erleiden

Für eıne Frau, die Gewalt erleıden musste, ann überlebenswichtig
se1n, WI1SSsen, dass (jott auf ihrer Seıite steht und stand, ass be1 iıhr 1st
und WAal, während S1e Qualen erle1ıdet bzw. erlıtten hat S1e ann sıch EVECN-

e innerlıch daran festhalten, ass (Gjott ihre ur anerkennt und S1e
wertschätzt, obwohl eın Mann Ss1€e erniedrigt, iıhr Schmerzen zufügt, iıhr
ıhren ıllen und ihre ur raubt Frauen und alle anderen, die aufgrun
ihrer Körperlichkeıt pfern VO  S Gewalt werden, edurien In besonderer
Weılse des Zuspruchs ıhrer Uur! als Bılder und als Töchter (jottes. Der
kontrafaktıschen Geltung der Gottesbildlichkeit der Tau gebührt In der
wissenschaftlıchen Theologıe, ın der Religionspädagogı1k, in der Seelsorge
und in der dıiakonıschen Arbeıt theologisches Gewicht, das potentielle
Täter daran erinnern kann, ass dıie Verletzung elner rTrau eıne Verletzung
Gottes bedeutet, und das pfer ermutigen kann, die Spırale der Gewalt
verlassen. DIie Gottesbildliıchkei jeder TAauUu steht 1m Kontext anderer Vor-
stellungen theologischer Anthropologıe, 7 B der Erfahrung des Paulus,
dass der Ge1lst Gjottes Anteıl <1bt der Freiheit der Kınder Gottes, dıie dem
Ge1lst der ecNtscha entgegensteht, und der vielTacCc 1D11SC bezeugten
Gewissheit, dass (jott besonders Schwachen Ta o1bt. DiIie Gewiissheıt der
JIreue (jottes iıhr ann eıne Tau iın der schwierigen Sıtuation, dass S1e
Von einem Mann geschlagen WwIrd, den S1e TC bewegen, ihre Ireue
Gott der Ireue ıhrem Mannn oder iıhrem Vater überzuordnen und ıhren
Mann oder iıhre Eltern verlassen.

Es <1Dt jedoch auch ründe, dıie elıne Frau zweıfeln lassen, ob (jott
tatsächlıc auf iıhrer Seıite steht. WEeENN S1e Leiıden ertragen MUSS und WENN

S1€e erwägt, Schritte Aaus dem Kreislauf der Gewalt heraus suchen. Sıe
stehen im Kontext der rage nach dem Verhältnıis Von (Gjottes aCcC und
der Gewalt, der dıe Tau leidet Wenn Christinnen erkennen, ass S1e
pfer sexueller Gewalt wurden, stellt sıch iıhnen dıe rage, S1e le1-
den MUSSeN ollte Gott die Gewalt? Soll dıe Frau uUrc die Gewalt g_
straft werden?

anche Jlexte der tellen Gott dar, dass sıch selbst des Mıt-
tels der Gewalt bedient, indem andere beauiftragt, gewalttätig han-
deln, indem selbst gewalttätiges Handeln ankündıgt oder indem se1n
Handeln metaphorısch als gewalttätiges beschrieben wırd. Um dıe sraelı-
ten Aaus der Gewalt der Agypter befreıen. lässt (jott die Agypter 1im Meer
ertrinken. Propheten deuten die Niederlagen sraels, dıe Zerstörung des
Jlempels und dıe Vertreibung AUS iıhrem Land als (jottes Strafe für iıhre
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eigene Untreue ıhm gegenüber. Der Tod Jesu geschieht nach den Aussagen
der Evangelıen nach dem ıllen (Gjottes.

Besonders erschrecken HEXTE: In denen WI1Ie 7 1mM Hoseabuch und 1m
Ezechıielbuch, In der enbarung des Johannes und in anderen Schrıiften
(jottes Handeln gegenüber WEe1  C symbolısıerten Städten und Ländern in
etaphern männlıcher sexueller Gewalt beschrieben wıird.“ SO spricht (jott
nach Jer 1522 Jerusalem: ‚„„Um all de1ıner Sünden wıllen wırd dır dıe
Cchleppe aufgehoben, wiırst du geschändet.“ Dass das gewaltsame Handeln
(Gjottes als Strafgericht für dıe Schuld und die (jewalttaten gedeutet wırd,
dıe dıe Bewohner cdieser Orte und Länder egangen aben, darf keiınen
TUnN! darstellen, dıe Brutalıtät 1gnorlieren, muıt der Jer das Handeln
(jottes metaphorısch als männlıiche sexuelle Gewalt gegenüber WE1DI1IC
symbolısıerten Städten geschildert wiırd. Frauen, dıe Gewalt erleıden
mMussten, egegnen in der Lektüre dieser Texte ıhren e1igenen Erfahrungen.
Wo (jottes Handeln metaphorisch dargestellt wırd, ass 6S absıchtsvo
un gewaltsam dıe ur WEe1  IC symbolısıierter Städte, Orte oder Län-
der zerstört, hat die theologische Reflex1ion dıe Aufgabe, klar ZU stellen,
dass solche Metaphorık für (Gjottes Handeln zutiefst problematısch und
frauenfeindlich ist egenwärtige CGottesrede und theologısche Reflex1ion
in Universıtäten, Schulen, Kırchen und gesellschaftlıcher Öffentlichkeit
mMussen ZUT Krıitik dieser Metaphorık efähıgen.

uch WEn eıne rau dıe erlıttene Gewalt nıcht als Strafe für VETSANSCHC
Schuld interpretiert, WEeNN S1e sıch ihrerUr SEWISS ist. ass Qı1e weı1ß,
ass (Jott dıie Gewalt iıhr gegenüber nıcht wollen kann, 1eg dıe rage nahe,
Warunlll S1e nıcht beschützt habe Dıie theologische Reflexion biletet iıhr
(mındestens) Z7Wel WIL.  ächtige Denkmodelle dıie dıe rage jedoch
nıcht stillstellen Das eıne sıeh (jottes Nıichteingreifen gegenüber der
Gewalt als unbegreifliches Irken se1n Sınn bleibt Menschen verbor-
SCH Theologischer Reflexion 1m Sınn der pfer kommt 1er dıe Aufgabe

dıe Theodizeefrage immer wlieder stellen, eine Antwort aber eben-
immer wıeder verweıigern.” Das andere Denkmodell erkennt bereıts

in der Schöpfung elıne Selbstbegrenzung göttlıcher aC die den (Ge-
schöpfen aum g1 für e1igene aCcC und Freiheit. S1e findet 1m gewalt-
losen Weg der 16 (Gottes iıhre Fortsetzung. Dieser Weg über das
Kreuz Jesu Chriıistı und ber se1ne Auferweckung eschatolog1isc das
ZieT: dem dıe Gewalt unıversal kenntlich für alle überwunden se1n wırd.®
e1 Modelle bleten Frauen, dıe Gewalt erleıden. keıine Antwort 1m

Sıinn eInes Auswegs Aaus iıhrer S1ıtuation en können auf die Möglıch-
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e1ıt der age und der age (jottes verweısen, WIe S1e 1DI1SC beson-
ders in den Psalmen, in den Klageliıedern un 1m 10DDUC aber auch 1mM
chre1 Jesu Kreuz, dem Sıtat N salm Z dokumentiert werden. In den
etzten Jahren en femmıstische Exegetinnen damıt begonnen, age-
psalmen AUs der Perspektive VON Frauen interpretieren, die pifer VON

Gewalt waren./ In beiden Odellen nımmt die Hoffnung auf dıe gewalt-
beendende aCcC (jottes elne zentrale Posıtion CIH: allerdings wiıird S1e
begleıtet VO Schmerz über weiıter bestehende Gewaltverhältnisse.

Schuldzuweisungen Frauen

Wenn Frauen DIer sexueller (Gewalt werden, fühlen S1e sıch häufıg
schuldıg, während J] äter 11UT geringes Schuldbewusstseimn aufbringen und
ihre Verantwortung für dıie Tat den Frauen zuschıiıeben. Im Fall sexueller
Gewalt gegenüber einer mıinderJjährıgen Tau fordert nıcht selten der J äter,
der der Vater. der altere Bruder oder der se1ın kann, Androhung
Von Strafen dıe Junge Tau auf, muıt nıemandem ber dıe 1lat sprechen,
und macht S1e für dıe sexuellen Annäherungen direkt verantwortlıich. Dazu
kommt, dass Frauen noch immer auch In der Öffentlichkeit DIS In dıie
Rechtsprechung hıneın aTiur verantwortlich gemacht werden, dass S1Ee sıch
nıcht genügen VOT eiıner Vergewaltigung geschützt hätten, 7B we1l sS1e
nachts alleın auf der Straße ass S1Ee Männer urc Verhalten oder
eıdung ZUT (Gjewalt provozıert hätten der kurze Rock. das Lächeln
dass S1e sıch nıcht genügen gewehrt hätten. och immer meılnen Männer
hre Missachtung der Wiıllensäußerung eıner Frau damıt rechtfertigen
können, dass eın „nein“ elner Tau auch als Aufforderung verstanden WCCI-

den könne.
Das Schuldgefühl eiıner Tau wıird verstärkt, WENN S1e In der Gewalt eiıne

Strafe (Gjottes erkennt und sıch Erklärungen eigen macht, WI1Ie S1e 7i B3
prophetische lexte für das Ausbleıben der (Jottes und dıe Deutung
der Gewalt Israel als göttlıche Strafe für die Schuld des Volkes her-
anzıehen.

WAar reproduzliert dıe gegenwärtige Theologıe dıe Ungleıichheıit im Ver-
hältnıs VoNn un und Geschlecht aum noch, bIs INSs zwanzıgste ahrhun-
dert hıneın konnten Theologen jedoch Frauen dıe orößhere Schuld der
un zuschreıben. Frausein wurde mıt dem RückverweIls auf „Evas  06
cCchwache, iıhre erführung und ihren ‚„„Fall“‘ mıt Fleıisch, mıt Geschlecht,
mıt Sexualıtät, Schmutz, aOS, Irratıonalıtät und mıt Unmoral assozuert,
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Mannseın dagegen mıt Ratıonalıtät. Autonomıie, Klarheıt, Gesetz, Ord-
NUuNnNg, Kreatıvıtät. In Bıldern der Werbung, In Geschichten, Fılmen, Wıtzen,
geschlechtsdifferenten Kleidungsstücken und Klıschees wıirken diese
Geschlechterordnungen subhtıl weıter. uch 1DI11SC wırd VON Frauen als
Strafe tür den ‚„‚SündenfTall”‘ mehr verlangt als VOoN ännern. In Gjen 3:1:6
1eg der einz1ge bıblısche exft VOL, in dem (Gjott selbst dıe Herrschaft VON

Menschen über Menschen anwelst,® indem CT Frauen dıie Herrschaft der
Männer auferlegt.

Der pruc dokumentiert einerseılts den Patrıarchalısmus des bıblıschen
Jlextes und spiegelt und stärkt andererseıts dıe patrıarchale Kultur selıner
Entstehungszeıt. exf und Kontext sınd ine1inander verwoben. Dass (ijott
e Männerherrschaft über Frauen als Strafe für dıe Verletzung seiner We1-
Sune anordnet, nıcht VO aum der Erkenntnis ze1igt Z{WAal, ass
dıe Herrschaft VON ännern über Frauen VOT und unabhängıg VO dieser
Verletzung nıcht VOI Gjott ewollt se1n annn ugle1ıc wırd jedoch
dargestellt, ass Frauen die ast cdieser Übertretung In ungleıc. höherem
Maß aufbürdet als Männern. uch nach Aussagen des Neuen JTestaments
mussen Frauen den Sündenfolgen schwerer ıragen als Männer. ach

Kor 11 wiırd ıhnen dıe Mannesbildliıchkeıit zugewlesen, während Män-
eInNn weıterhın 1ın uiInahme der Schöpfungsgeschichte dıe Gottesbildlich-
eıt zukommt. ach Tım 2‚ 1715 sollen Frauen aufgrun iıhrer Ver-
führung und „Übertretung“‚ VO  a’ der angebliıch dam nıcht betroffen sel,
demütıg se1n, S{T1 se1n‘ in der Öffentlichkeit, sıch unterordnen, auf
Schmuck verzıiıchten un: Kınder bekommen un erziehen.

Diese Tradıtiıonen edurien deutliıcher theologıscher Selbstkritik Z w1-
schen der Rede VON eiıner allgemeınen Sündıgkeıt er Menschen. der
ede VON konkreten Sünden, die Verantwortliche SOWIE Geschädigte ne
und der ede VoN Strukturen der ünde., dıe häufig nıcht konkret personell
zugeordnet werden können, dıfferenziert dıie theologısche Tradıtion bereıts
in bıblıschen Texten. Dıie Geschichte des theologischen Nachdenkens über
un:! und Schuld stellt damıt weıterhın tragfähige Möglıchkeıiten ZUTr Ver-
fügung, Verantwortliche und Geschädigte, Täter und pfer, untersche1-
den und benennen. In Konsequenz dieser Erkenntnis ollten Frauen ler-
NCNM, iıhrer Gewohnheıiıt wıderstehen, sıch für unverantwortliches Iun
anderer In personalen Bezıehungen schuldıg fühlen, und Männer, dıe
Verantwortung für sıch und iıhr Handeln In Beziehungen übernehmen.
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Weiblichkeit Un der Kreuzesnachfotge
Das Denkmuster der Verbindung VoNn Frausemin und un! 1st eingebettet

In den orößeren Zusammenhang der Geschlechtscharaktere Die bIS in die
Gegenwart fortwıirkenden Geschlechtsstereotypen unterstutzen Strukturen.,
in denen Männer domıminieren und sıch Frauen unterordnen mMussen Das
tradıtıionelle Bıld der eiblichkeıit ist MHTC viele E1genschaften und Ver-
haltensweıisen gekennzeichnet, dıe be1 pfern sexueller Gewalt beob-
achten SINd. Bevor Frauen aut werden und sıch qaktıv wehren, nehmen S1€e
das, Wäds auft S1e zukommt, erst einmal hın und halten ( AUuSs Aus 1e SOT-

SCH S1e für andere, sehen VON sıch selbst ab, sınd für andere da, besonders
für dıe Männer, dıie S1e heben Frauen, dıie diese Weıblichkeitsvorstellung
verinnerlicht aben, können NUur In der Abkehr VON diesem ea motivlert
werden. Schritte AdUus bestehenden Gewaltsıtuationen und Gewaltstrukturen
heraus suchen. Demgegenüber könnten sıch Männer in eiıner Orılentie-
IUn tradıtıonellen Bıld der Geschlechterordnung darın bestätigt sehen,
sexuelle Gewalt Frauen allenfalls qls Kavahersdelıkt bewerten.

ber dıe eigene theologısche Iradıtıon der Konstruktion eiıner (Ge-
schlechterordnung hınaus erkennt dıie theologıische Reflex1ion eıne er
der Zuschreibungen des Weıblichkeitsstereotyps in otıven der
chrıistlıcher Nachfolge wıieder. Die Nachfolge Jesu verlangt, sıch selbst
verleugnen, das Leıden Jesu mıtzuleıden, das Kreuz auf sıch nehmen,
demütıig se1N, dem eIn dıe zweıte ange hınzuhalten, WENN INan

geschlagen wiırd, das Eıgene für andere geben, dıe Nächsten Zu heben
Zu iıhr werden allerdings 1D11SC alle aufgefordert, nıcht spezlıe Frauen.
Wiılie sınd angesichts der (Gewalt Frauen diese Parallelen beurte1-
len?

Die Fragen verschärfen sıch, WENN S1e in dıe Chrıistologie fortgesetzt
werden. Kann VOT dem Hıntergrund der chrıistlıchen Tradıtion nıcht ITei-
wıllie Leıden als erlösend betrachtet werden? 1bt 6S einen
deren Weg Aaus Gewaltverhältnissen hınaus als das freiwiıllıge, 1eDeNnNde
rlie1ıden der Gewalttaten anderer, W1e 6S dıe Passıonsgeschichten VoNn Jesus
Chrıstus erzählen? Verhält sıch somıt eiıne FTrau, dıe Schläge in auf
nımmt, dıe ihr Leiden ertragt und CS als gottgegeben nımmt, nıcht genumn
CANr1ISsS  C

Zu diesem Ihemenkomplex sınd dıe Forderungen nach eiıner DC-
schlechtsdifferenten und kontextsensiblen ohl besonders
nehmen. Dıie CNrıstliıche der Nachfolge bestätigt In vielem einseıtige
und problematısche /üge des Weıblichkeitscharakters, während S1e
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gleich das Potential besıtzt, problematısche /üge des Männlichkeıitscha-
rakters korrigjieren. Femiinistische Exegetinnen en geze1gt, dass
bereıts dıe neutestamentliıchen lexte möglicherweıse patrıarchatskrıtisch

deuten SINd. Mehrere Imperatıve der Nachfolgeethik SInd direkt
Männer adressIiert. SO werden dıe Jünger, dıe die ähe Jesus kon-
kurrıeren, aufgefordert, einander dıenen, während VON Frauen indıkatı-
visch ausgesagt wiırd, dass S1e 168 bereıts tun

In eıner christlichen Nachfolgeethik ware überdies immer wlieder auf dıie
theologische Dıfferenz zwıschen dem Leıden und dem OÖpferseıin Jesu und
zwıischen dem Leıden und dem Opfersein anderer hinzuweısen, dıe das
Leıden Jesu erst qls Tod und Leiden überwındendes qualifiziert, indem
(jott Jesus auferweckt. DiIie noch nach seinem Tod bleibenden und seıtdem

Gewaltstrukturen und Gewalttaten sprechen dagegen, ass seinem
Leiıden und se1lner freiwıllıgen Selbsthingabe unabhäng1g VO  —; der ulfer-
weckung ; zax Sich: schon eıne erlösende gewaltüberwindende ra eignet.
DiIie Übereinstimmung des göttlıchen Wiıllens mıt dem Leıden Jesu darf
theologisc nıcht erläutert werden, dass (jott dies Le1iden se1ıner
awıllen geforde oder gebraucht hätte Wenn Jesus als Opfer”? darge-
stellt wird,. gılt CS, ihn als pfer gewalttätiger Menschen und nach
ebr 10,18 als etztes pfer der Un qualifizıeren, nıcht als pfer
(jottes oder als pfer für (jott Gott vielmehr <1Dt dem pfer
en und welst in diesem Sınn das pfer zurück.

Für den Problemkomplex der Gewalt Frauen lässt sich tolgern,
ass unbeschadet dessen, ass Nächstenliebe, das Daseın für andere, die
Unterstützung Schwacher, freiwiıllige Selbstbegrenzung und Gewaltver-
zicht dıie CcCNrıstliıche in orlentierender und normatıver Hınsıcht
bestimmen, diese Imperatıve jeweıls begrenzen und kontextue kon-
kretisıieren SINd. 1C in jedem Fall und nıcht jeden Preıs entspricht
elıne akzeptierende und 1eDenNde Haltung gegenüber anderen Menschen der
chrıistlichen freimachenden un en schenkenden ahrhe1 Bevor eine
Tau sıch hıng1ıbt und freiwiıllıg leıdet, sollte S1e ären, ob und W1e Leıden
verhındert oder verringert werden und ob iıhre Hıngabe tatsäc  1C einem
besseren en diıenen ann rst dann annn S1€e den Weg wählen, auf dem
S1e uUurz- und langfrıistig wen1g Leıden WIe möglıch 1ın auf nehmen
INUSS, und damıt den Weg, der dıe Hoffnung Zulä55t, In e1in\ freieres
en führen

Die patrıarchatskrıtische Forderung, dıie dıe Texte der Evangelıen
Männer richten, 1m soz1lalen Zusammenleben anstelle der Konkurrenz
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eINESs jeden den anderen die andere ‚„weıblıche" ora des Daseıns
für andere un des gegenseıltigen Dienens praktızıeren, büßt Uurc dıe
Kontextualısıerungen und Begrenzungen nıchts Aktualıtät eın

Schritte auf dem Weg der Vergebung
Das überheferte Wıssen VON der lebensverändernden aC der erge-

bung ann 1m Erfahrungskontext VON Gewalt Frauen CHe Briısanz
gewıinnen.' el geraten dıe Schritte des eges und der ungewI1sse AuUS=
SaNs des langen und schweren Wegs eiıner vielleicht möglıchen erge-
bung besonders ın den Blıck .!!

DIie jJüdısche und christliche Iradıtıon beschreı1ibt Vergebung als eınen
Vorgang zwıschen Z7WEe1 Subjekten, zwıschen eiıner schuldıgen und eıner
geschädigten Person,. zwıschen J äter und pier. Voraussetzung für ıe Ver-
gebung stellt dıe Schulderkenntnis des ] äters dar, dıe AKCUC- der ılle.
umzukehren und sıch äandern SOWIeEe seıne Bıtte um Verzeihung. Im
Anschluss daran ann dıie geschädıgte Person der schuldıgen Person VCI-
zeıhen. DIe theologısche Reflex1ion rlaubt nıcht, eıne automatısche Ooder
normatıve Sequenz anzunehmen, In der dıe Verzeihung der Bıtte regel-
mäßb1g olg oder In der Ss1e iıhr In jedem Fall folgen sollte

He einzelnen Schritte In diesem Geschehen einschhebl1 der erge-
bung können eine Erneuerung der Beziehung der Beteilıgten zuelnander
und eıinen Neubegınn im jeweıligen Selbstverhältnıis ermöglıchen. DiIie Ver-
gebung stellt Ssomıt nach der Erkenntnis eigener Schuld eınen zweıten Wen-
depunkt In einem Prozess, aber keinen ndpunkt dar. e1 geht CS 1mM Fall
der Gewalt Frauen nıcht alleın Vergebung zwıschen pfer und
Täter. sondern zusätzlıch dıe Vergebung zwıschen pfer und MıtwIıs-
senden, dıe aus der Perspektive der FTau, dıe Gewalt erfahren hat, den Täter
unterstutz en Frauen, dıe In ihrer ındnhe1 oder Jugend Gewalt erlıt-
ten aben, spüren häufig ıhr eA lang psychısch und physısc dıe Folgen
dieser Gewalt orrangıg für ıhr Überleben nach der Gewalt ist, ass S1e
eigene Schriıtte In e1in selbsthbestimmtes und glücklicheres en finden und
gehen können. Unabhängı1g davon, ob S1e vergeben, kommt CS darauf
dass sıch Frauen in ıhrem en nach der Gewalt VoNn ihren chuldge-
fühlen FÜr dıe Tat befreien, dass ST ihre berechtigten AÄngste verlassen,
damıt S1e sıch selbst einen Neuanfang erlauben und sıch mıt Neugıer auf
die 1C ach für S1€e guten sexuellen Bezıehungen begeben können.
anche psychotherapeutischen Ansätze leiıten Frauen azu sıch selbst
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vergeben, qals Voraussetzung afür, ass S1e in iıhrem Prozess der He1-
Jung fortschreıiten können.

ıne theologische Perspektive rag dieses Verständnıiıs VON Vergebung
aus Z7WEeI1 Gründen /Z/um eınen wırd dıie kommunikatıve Dıimension der
Vergebung auf eınen innerpsychıschen Vorgang reduzıert. Damıt wırd der
Charakter der Vergebung verändert. Aus dem esScCHeR der Vergebung, das
elıne Person siıch nıcht selbst schenken ann und für das S1E auf dıe schen-
en Person angewlesen E wIrd eın als ‚„Selbstvergebung“ benannter
Vorgang, In dem sıch eıne Person selbst VON Schuld DZW. VOoON chuldge-
fühlen freispricht. Zum zweıten könnte in der Selbstbeziehung verschwım-
IMNCN, WäasSs eigentlich vergeben ist In diesem Fall würde dıe Vergebung
nıcht für eine Tat gewährt, dıe eigentlıch der Vergebung edürfte., sondern
afür, ass sıch die Tau UNANSCMECSSCHCI Weise dıe Schuld zurechnet,
für eıne psychısche Reaktıon, dıe S1e vielleicht se1it frühester ındhe1 VCI-

innerlicht hat, für deren Entstehung SI ebenso wen1g verantwortlich ist
Angemessener als eıne ‚„ Vergebung“ der eigenen Schuld erscheımint mMIr in
diesem Fall der psychısche Vorgang der ückgabe der Verantwortung
den DZW. die tatsächlich Verantwortlichen.

In ein1gen christlichen Famılıen und Ehen werden Frauen, dıe Gewalt
erfahren aben, aufgefordert, ıhren J1ätern vergeben. Diese Forderung
INUSS die theologische Reflex1ion als unberechtigt zurückwelsen. uch aus

CNrıstliıcher Perspektive ist CS als ungerecht beurteılen, WE eıne
Geschädıigte iıhr en lang für dıie Folgen des chadens Za den eın
anderer verantıw. hat, während der ater ungestört weıterleben und
jegliıche 101 damıt abwehren kann, dıie Vergewaltigte habe ıhm vergeben.
Wırd Vergebung gewährt, CL 1e6S$ den freien ıllen der Geschädigten
VOTAaUS, dıie VO  — sıch AdUus vergeben 111

/Zur Vergebung darf nı1ıemand gedrängt werden. Der freie und die
eıt der geschädi gten Person bestimmen, ob Vergebung gewährt wırd und
Wanln 1e6Ss geschehen annn uch der Tau steht das Vermögen AL Ver-
gebung nıcht ınfach ZUr Verfügung. Vergebung der Schuld der Gewalt
braucht eıt un Abstand Es kann TE dauern, hıs eiıne Frau, dıe Gewalt
erlıtten hat, den Mıtwıssenden und/oder dem J] äter vergeben ann Dann
ann dıe Vergebung auch für S1Ce e1in Wendepunkt ZuE: besseren en WCI-

den Vielleicht bleıibt dıie Vergebung aber bıs iıhrem Tod Au  N S1e ist eın
escHhen  9 S1Ee kann erbeten, S1e ann gewährt oder verweıigert werden.
Täter un Mıtwıssende können eın CC auf Vergebung beanspruchen.
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anche bıblısche Jlexte eINSC  1e1511C des Vaterunser scheinen jedoch
eiıne Pflicht ZUT Vergebung zumındest in der chrıistlıchen (Gjemennde nahe
egen hne dıie große In der Vergebung Gottes begründete Hoffnung auf
dıe Möglıchkeıt der Vergebung zwıschen Menschen schmälern wollen,
bezweıfle ich, ass diese Jlexte als verpflichtende Norm tatsächlıc
flächendecken auf alle Arten der Schuld bezogen werden können, dıe
Menschen anderen zufügen. Insbesondere dıe Perspektiven VOoO  — Personen,
die pfer VON Gewalt wurden, scheinen mır wen1g berücksiıchtigt. We1-
terführen könnte hler dıe Berücksichtigung der Unterscheidung zwıschen
der Vergebung (jottes und der Vergebung VO  —; Menschen. VONn der das Vater-

und andere lexte des en und des Neuen JTestaments ausgehen.
Mehrere Texte erkennen eıne nalogıe zwıschen der Vergebung In der
Gott-Mensch-Bezıehung und der Vergebung Menschen.

ach 18.18 wırd den Jüngern nıcht alleın dıie Lösegewalt, sondern
auch dıe Bındegewalt übertragen. (Gjottes Vergebung wırd 1eT CHS dıe
Vergebung der Menschen gebunden, dass dıe MensC  IC Vergebung
ebenso WIE die Nıcht-Vergebung das ‚„„‚Bınden“ auch m Hımmel““ be1
(jott Gültigkeıt behält Andere Erzählungen dıfferenzieren stärker zwıschen
der Vergebung Gottes un der Vergebung VOIN Menschen. Das Vaterunser
verknüpft dıe MeNSC  16 (jott gerichtete Bıtte Vergebung der
Schuld CN muıt der abe menschlıcher Vergebung dıe, dıe sıch n._
über den Betenden schuldıg emacht en Diese Verknüpfung ermOg-
IC theologısch auf den Zusammenhang zwıschen eıner Bıtte erge-
bung und der Bereıitschaft entsprechenden Verhaltensänderungen qauf-
merksam machen. DIie Vergebung Gottes, cdie ZW arlr als Verheißung, aber
SCHAUSO wen12 automatısch mıt der Bıtte gegeben ist WIEe dıe Vergebung
einer Frau, dıie Gewalt erlıtten hat, wırd WIE dıe Vergebung eiıner Tau
die Erwartung des besseren Verhaltens gebunden. rst W en JLäter nıcht
mehr gewalttätig 1st und dıe ur elıner Tau achtet, erst WENN dıe Mıt-
Ww1Issenden Adus iıhrer Lähmung heraus den Kontakt mıiıt der Vergewaltigten
finden und mıt iıhr gemeiınsam Schritte AdUus den Strukturen der Gewalt her-
Adus suchen, erst WECNnNn dıe Geschädıigte nach der Vergebung siıcherer und
freier en kann, kommt S1Ce ıhrem ecCc

DIie CNSC Verbindung zwıschen der göttlıchen und der menschlichen Ver-
gebung 1rg allerdings dıe efahr, cdıe FEinsıcht für das befreiende Poten-
z1al der Dıfferenz zwıschen göttlıcher und menschlıcher Vergebung VCI-

tellen DıIie theologische Reflex1ion 111USS eutlic machen, ass die fünfte
Bıtte des Vaterunsers weder dazu mıssbraucht werden darf, pfer VO  —_
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Gewalt ZUT Vergebung drängen noch dazu, pfern VON Gewalt, dıe nıcht
vergeben können, dıe Berechtigung abzusprechen, dass S1e (jott erge-
bung ıhrer Schuld bıtten. Frauen, dıe den Jätern nıcht vergeben können,
dürfen WI1ssen, ass S1e die Mitwissenden und dıe J] äter nıcht VON eiıner Ver-
gebung Gottes ausschlıeßen. Ebenso en 1e6Ss J äter WwI1ssen, dıe iıhre Jat
bereuen, und Mıtwıssende., die iıhr Schweigen bereuen, dıe ihr
en ändern, un: deren Vergebungsbitte VO  a der Vergewaltigten abge-
wliesen wurde.

Bereıts der Wortlaut des lextes eug dem Missverständniıs doppelt VOTL.

Z eınen werden dıe beıden e1l1e der Bıtte nıcht kondıtiona verbunden,
sondern mıttels eıner nalogıe. Zum anderen ist S1e In der ersten Person
Plural formuhert. Wenn sıch eıne betende Person aus freien Stücken In das
‚„„WITF'  0c einschhıeßen kann, geht S1e eıne Selbstverpflichtung eın Darüber
hiınaus lässt sıch die zweiıte Hälfte der Bıtte, dıe der Bıtte (jottes Ver-
gebung OLgtT, auch 1im Sınn des Textes als weıtere Bıtte lesen, ÜUTC die
Kraft der Vergebung (jottes e1igene Tra ZUT Vergebung bekommen.

Aussagen vergewaltigter Frauen in Therapıen und Mediationsprozessen
zeiıgen, dass viele sıch wünschen, erkennen, dass dıe ] äter ihre Jlat
bereuen, und dass diese S1e Verzeihung bıtten. Oft erscheınt dies den
Frauen wichtiger als eine Bestrafung, manche sehen sıch schon cdie-
SCTI Voraussetzung ZUT Vergebung In der Lage Vergebung Schriıtte auf
Selıten des J] Ääters VOTaus Wenn STE gewährt WIrd, ist S1e dıe Erwartung
und dıe Zumutung der Verhaltensänderung gebunden. Wiıe cdie pfer der
Aparthe1ıd In Suüdafrıka untersche1ı1den vergewaltigte Frauen zwıschen dem
ergeben und dem Vergessen. Sıe erwarten, dass auch dıe J äter zeıigen,
dass S1e W1e S1e selbst nıcht VELSCSSCNH, sondern dass S1e hre Bereıitschaft
dokumentieren, ihr en äandern. Die Botschaft VOoON der Vergebung
(jottes gegenüber der gottlosen Person wırd m1ssverstanden, WENN ıhr eın
en OlgtT, das der Vergebung und der Rechtfertigung entspricht. Ebenso

der Weg der Vergebung über dıe Vergebung selbst hınaus.
ach dem Wendepunkt der Vergebung ann der geschädıigten Person

vielleicht gelıngen, ihre ngs VOT einem erneuten Vertrauensbruch und
einem erneu GewaltübergrIi eiıne eiie hınter sıch lassen. Vielleicht

sıch dıie schuldıge Person dann ihre spontanen Aggressionen
kontrollıeren, und dıe freie Selbstbestimmung der anderen Person auch 1im
Fall eiInes Neı1n er gewichten qlg dıe gewaltsame Durchsetzung der
Befriedigun des eigenen Bedürfnisses nach Zuwendung und Sexualıtät.
S1e ginge damıt das Rısıko eigener Verletzbarkeıt en Vielleicht werden dıe
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Mıtwı1ıssenden HI dıe Vergebung efählgt aufmerksamer A werden aut
Zeichen VonNn Personen dıie Gewalt leiden das espräc mıiı1t ihnen
geschützten Räumen suchen und mıiıt ıhnen ber Wege aus den u_
rCH der Gewalt heraus nachzudenken Unabhängı1g VOoNn den Veränderungen

Einzelnen wIrd ach und HIC dıe Vergebung vielleicht den Uurc
das Schweigen Zerstorten Bezıiehungen zwıschen Mıtwıssenden und
vergewaltigten Tau und der uUurc die Gewalttat(en) Zerstorten Bezle-
hung zwıischen Täter und vergewaltıigten Tau CIM Neubegınn
möglıch

Solange Frauen pfer VOoN Gewalt werden 1SE dıe theologısche efle-
XM10N herausgefordert dıe Gewalt Frauen theologısc neh-
IMNeN Wenn S1C sıch darauf einlässt wırd SIC das ema nıcht als and-
oder Frauenfrage rasch erledigen können enn berührt zentrale nhalte
des CANArıstlichen auDens Unter der Voraussetzung, dass SIC sens1bel wırd
und sens1bel bleibt für ıhre Verstrickungen CIM Denken das Gewalt

Frauen begünstigt kann SIC iıhr C1SCNCS Potential einsetzen mMiıt
anderen der Überwıiındung VOoNn Gewaltstrukturen f arbeıten Anlass AT

oflffnung geben iıhre Erkenntnisse 11UT WECeNN das Erschrecken über das
Eıgene nıcht wırd
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Neukirchen uyn 99 /
Vgl dıesem odell Jürgena Theodizee Fragen s dıe ntworten Anmer-
kungen ZUTr bıblıschen TZ;  ung VO  — der „Bındung Isaaks“ Mose 22 DEers:; ott

Wort Dre1 Studien ZUT bıblıschen Exegese und Hermeneutik, Neukırchen-E  uyn
1997, Johann Baptıst Metz, Theodizee--empfindliche Gottesrede, DE Hg.)
‚Landschaft aus Schreien‘‘ Zur Dramatık der Theodizeefrage, Maınz 1995, l102
Vgl d1esem Odell ernar: Jüngel Gottes ursprünglıche Selbstbegrenzung Eın
Beıtrag ZU espräc mıi1t Hans Jonas ber den ‚„„Gottesbegriff ach Auschwitz
Ders Wertlose Wahrheit CII Identität un! Relevanz des chrıistlichen Glaubens T heolo-
gische rörterungen I11 eV München 997 FSöd 162
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Ulrike Baıl, egen das Schweıgen agen Eıne ntertextuelle Studıie den age-
psalmen Psalm und salm 35 und der TZ:  ung VO  _ der Vergewaltigung Jamars,
(jüterslioh 998
168 gılt uch dann, WECNN sich, W1IeE manche diıesen ext deuten, e Herrschaft -  „„nur auf
cdie Sexualıtät beschränken sollte
DiIie christolog1ischen Fragen des Themas können 1er N1ıC ausführlıch entfaltet werden.
/u Jesus als pfer 1mM Zusammenhang cdieses Ihemas habe ich miıch In der KD-Studıe
geäußert. Vgl Kırchenamt der EKD Hg.) Gewalt Frauen als Thema der Kırche,
F3:/7— 144

10 DIie Fragen der Vergebung mussten zusätzlıch 1m größeren Zusammenhang VOIl Gericht
und Vollendung bedacht werden.
DIie Schrıtte, cdıie en Personen. cdıe S1e gehen, 1e]1 zumuten, ollten durch cdie Wiıeder-
elebung er und cde Erfindung Rıtuale und lıturgischer Formen erleichtert WCC1-

den este und einzuübende Formen entlasten davon, für dıe chrıtte jedes Mal DNECU dıe
Fußstapfen suchen mussen.
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